
In dieser Woche beriet der Deutsche 
Bundestag in erster Lesung über den 
Gesetzentwurf zur Errichtung eines 
Sondervermögens 
"Kinderbetreuungsausbau". Der Ge-
setzentwurf schafft die Voraussetzung 
dafür, dass der Bund bereits ab 2008 
Länder und Kommunen beim Ausbau 
der Kinderbetreuung unterstützen 
kann. Der Bund will von 2008 bis 2013 
insgesamt 4 Milliarden Euro für den 
Ausbau der Betreuung von Kleinkin-
dern zahlen. Davon können 2,15 Milli-
arden Euro für Baukosten verwendet 
werden. Auf den Freistaat Sachsen 

entfallen dabei rund 100 Millionen Euro. Mit diesen Mitteln können die Kommunen neue Kitas 
bauen, bestehende renovieren oder auf die Benutzung durch jüngere Kinder umrüsten. Dar-
über hinaus zahlt der Bund aber auch Mittel für die Betriebskosten von Kitas. Rund 1,85 Mrd. 
Euro sollen aus dem Bundeshaushalt bis 2013 in die Kassen der Länder fließen, danach sind 
es jährlich 770 Millionen Euro. Für diese deutliche Unterstützung der Kommunen hatte sich 
die SPD stark gemacht. "Bessere Kinderbetreuungsangebote bedeuten bessere Bildungschan-
cen für unsere Kinder. Und sie schaffen die Voraussetzung dafür, dass Eltern Familie und Be-
ruf vereinbaren können. Deshalb müssen wir das Betreuungsangebot deutlich und zügig aus-
bauen. Die Eltern warten darauf. Um die Kommunen mit dieser Aufgabe nicht zu überfor-
dern, unterstützt der Bund sie nun kräftig", erklärte der vogtländische Bundestagsabgeordne-
te Rolf Schwanitz. Damit die Eltern auch tatsächlich die Sicherheit haben, einen Betreuungs-
platz für ihr Kind zu bekommen, haben Bund und Länder sich auf Druck der SPD auch auf die 
Einführung eines Rechtsanspruchs verständigt. Ab dem Kindergartenjahr 2013/2014 hat je-
des Kind ab dem vollendeten ersten Lebensjahr das Recht auf Betreuung in einer Kita oder 
bei einer Tagesmutter bzw. bei einem Tagesvater. "Erst der Rechtsanspruch gibt den Eltern 
im Vogtland die Garantie, dass ihre Vorstellungen von der Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf auch tatsächlich klappen", sagte Schwanitz. 

> Ausgabe 8/2007 < 

Bessere Betreuungsmöglichkeiten 
Sachsen soll vom Bund 100 Millionen Euro für Kita-Baukosten erhalten 
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In dieser 
Ausgabe: 
 
Auf Seite 2 feiert die Pre-
ventiKA eine gelungene 
Premiere. 
 
Hier geht es außerdem um 
die Nominierung von 
Manfred Deckert als 
SPD-Kandidaten für die 
Wahlen zum Oberbürger-
meister in Auerbach. 
 
Mit Erinnerungslücken 
bei der Agenda-Debatte 
beschäftigt sich Rolf 
Schwanitz in seinem Kom-
mentar auf Seite 2.  
 
Auf Seite 3 wird den 
Volksvertretern auf die 
Finger geschaut und es 
wird das neue Förderpro-
gramm "weltwärts" vor-
gestellt.  
 
Eine Filmkritik über den 
neuesten Streifen von 
Michael Moore, Artikel 
zur Deutschen Post und 
über eine Veranstaltung 
der Bundesarbeitsge-
meinschaft Hospiz finden 
sich auf Seite 4. 
 
Das erfolgreiche Investiti-
onsprogramm für Ganz-
tagsschulen wird auf Sei-
te 5 beleuchtet. Dabei lässt 
sich feststellen, dass das 
Vogtland sehr stark von 
dem Programm profitiert 
hat.  
 
Auf der letzten Seite geht 
es um das Thema "Gute 
Arbeit". Außerdem ma-
chen sich hier die frechen 
Strolche Gedanken über 
die Quatschgesellschaft. 
Und selbstverständlich sind 
dort auch wieder die Ter-
mine der nächsten Bürger-
sprechstunden zu finden. 
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Rol f  Schwani tz MdB 

Am 3. Oktober war nicht nur der Tag der Deutschen 
Einheit, es wäre auch der Geburtstag von Helmut 
Börner gewesen. Anlass für den SV Coschütz, seine 
Sportanlage nach dem ehemaligen Bürgermeister 
des Ortes zu benennen. Denn in dessen Amtszeit 
fielen der Bau und die Erweiterung dieser Sportanla-
ge. Doch die Lebensleistung des leider vor 2 Jahren 
Verstorbenen umfasst weit mehr. In über 40 Jahren 
leitete er den Ort und engagierte sich im Sportver-
ein. Seinem Engagement verdanken die Coschützer 
auch das Kulturhaus und die Schule. Und er war 
Zeit seines Lebens ein aufrechter Sozialdemokrat, 
der die Einheit Deutschlands nie aus den Augen 
verlor, wie Rolf Schwanitz in seiner Ansprache be-

tonte. Ferner würdigte er das selbstlose Engagement Helmut Börners für die Allgemeinheit. 
Mit seiner bescheidenen Art sei er zum Vorbild geworden. So engagierte und uneigennützig 
handelnde Bürger würden in unserer Gesellschaft viel mehr gebraucht, so Schwanitz weiter.  

Coschütz ehrte Helmut Börner 

Familie Börner im Gespräch mit Rolf 
Schwanitz 

Foto: pixelio.de 



Kurz kommentiert 

Erinnerungslücken bei der 
Agenda-Debatte 
 
Die aktuelle Debatte über die 
Verlängerung des Arbeitslo-
sengeldes für Ältere ist schon 
erstaunlich. Wer seine Erinne-
rung nicht verloren hat, 
müsste eigentlich nachdenk-
lich werden. Bereits im De-
zember letzten Jahres be-
schloss die CDU auf ihrem 
Parteitag, das ALG I für Ältere 
zu verlängern. Dies allerdings 
aufkommensneutral, finan-
ziert durch eine Kürzung bei 
den Jüngeren. Frau Merkel 
ließ im Parteitagsplenum dem 
Rüttgerschen Populismus frei-
en Lauf und hielt sich (einmal 
mehr) im Konflikt bedeckt. 
Niemand in der Union hat al-
lerdings seitdem diesen Be-
schluss in der Regierung zum 
Thema gemacht, Rüttgers im 
Bundesrat übrigens auch 
nicht. Nun hat Kurt Beck 
nachgezogen (natürlich ohne 
Kürzungen bei den Jungen) 
und es gibt keinen Zweifel, 
dass der SPD-Parteitag dies 
auch beschließen wird. Man 
darf gespannt sein, ob die 
strukturellen Gründe, die 
2003 zur Verkürzung des Ar-
beitslosengeldes führten, in 
der Diskussion heute über-
haupt noch eine Rolle spielen. 
Erinnert sei nur an den "wun-
derbaren Pakt der 80er Jah-
re" zwischen Kapital, Gewerk-
schaften und Minister Blüm: 
Der Verschiebebahnhof der 
Älteren raus aus den Betrie-
ben zu Lasten der sozialen Si-
cherungssysteme. Wer heute 
davor wieder die Augen ver-
schließt, muss sich nicht wun-
dern, wenn er morgen die 
gleichen Probleme bekommt.  
 
Rolf Schwanitz 

Vogt letter  

setzungs-
vermö- 
gen be-
wiesen. 
Außer-
dem zei-
ge er 
ebenso 
außer-
halb sei-
nes Be-
rufes 
enormes 
Engage-
ment. 
Denn 
Manfred 
Deckert ist nicht nur auf-
grund seiner früheren 
sportlichen Erfolge in der 
Region bekannt. Als eh-
renamtlicher Präsident des 
VSC Klingenthal ist er maß-
geblich an der Errichtung 
und dem erfolgreichen Be-
trieb der Vogtlandarena be-
teiligt. Außerdem wohnt 
der 46-jährige seit über 20 
Jahren in Auerbach, so 
dass er die Probleme dieser 

Stadt und ihrer Bürger ge-
nauestens kennt. Die Wahl 
Manfred Deckerts zum 
Oberbürgermeister von Au-
erbach wäre eine echte 
Chance für die Partei und 
für die Stadt, so Rolf 
Schwanitz. Damit dies ge-
lingt, kann sich Manfred 
Deckert der Unterstützung 
durch Rolf Schwanitz und 
die gesamte vogtländische 
SPD sicher sein.  

Die preventiKA ist die bun-
desweit erste Spezialmesse 
für Gesundheit und Präven-
tion mit angegliedertem 
Fachkongress. Bei der Er-
öffnung Ende September 
wies Rolf Schwanitz auf die 
Bedeutung des Themas 
Prävention hin: "Die Stär-
kung der Prävention ist ei-
ne zentrale Herausforde-
rung der Gesundheits-
politik. Und sie ist eine der 

entscheidenden Antworten 
auf den demographischen 
Wandel". Der Handlungsbe-
darf liegt auf der Hand. 37 
Millionen Erwachsene in 
Deutschland sind z. B. 
übergewichtig oder adipös. 
Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen, Diabetes mellitus Typ 
2, Arteriosklerose oder Rü-
cken- und Gelenkbeschwer-
den sind oft die Folge. Die 
Ursachen sind in vielen Fäl-

len eine ein-
seitige Er-
nährung und 
Bewegungs-
mangel. 
Darum hat 
die Bundes-
regierung im 
Mai dieses 
Jahres die 
Eckpunkte 
zur Entwick-
lung des Na-
tionalen Akti-
onsplans 
"Ernährung 
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Eine Chance für Auerbach und die SPD 

PreventiKA feiert gelungene Premiere 

Die Reaktion ist immer die 
gleiche: Was denn, der 
Manfred Deckert? Ja, ge-
nau! Der Sieger der Vier-
schanzentournee und Sil-
bermedaillengewinner bei 
den Olympischen Winter-
spielen 1980 in Lake Placid 
will erneut einen Wett-
kampf bestreiten. Diesmal 
kämpft er um das Amt des 
Oberbürgermeisters in der 
zweitgrößten Stadt des 
Vogtlandkreises. Unter-
stützt wird er dabei von der 
Auerbacher SPD, die ihn 
am Vorabend des Tages 
der Deutschen Einheit mit 
93 Prozent der Stimmen als 
Kandidat für die Oberbür-
germeisterwahl am 8. Juni 
2008 nominierte. Rolf 
Schwanitz betonte in sei-
nem Grußwort die Füh-
rungsqualitäten und den 
gesunden Ehrgeiz des eins-
tigen Spitzensportlers. 
Durch seine berufliche Tä-
tigkeit in der freien Wirt-
schaft habe er auch Durch-

und Bewegung" beschlos-
sen. Mit diesem Aktions-
plan soll bis zum Jahr 2020 
die Zunahme von Überge-
wicht und den damit zu-
sammenhängenden Krank-
heiten in allen Bevölke-
rungsgruppen gestoppt 
werden. Dafür müssen alle 
an einem Strang und ge-
meinsam in die gleiche 
Richtung ziehen: Der Bund, 
die Länder und Kommunen, 
die Sozialversicherungsträ-
ger, Sportverbände, die 
Wirtschaft, die Wissen-
schaft, Verbraucherverbän-
de, die Lebensmittelindus-
trie und viele andere mehr. 
Sie alle sollen ihren Beitrag 
leisten, damit gesunde Er-
nährung und Bewegung in 
den Alltag Einzug halten. 
Mit dem Präventionsgesetz 
will die Bundesregierung 
noch in diesem Jahr die 
notwendigen Rahmenbe-
dingungen dafür schaffen. 

Der Auerbacher SPD-Ortsvereinsvorsitzende 
Helmut Kunad gratuliert Manfred Deckert mit 
einem Blumenstrauß zur Nominierung 

Margret Mergen, Bürgermeisterin für Wirt-
schaft und Finanzen in Karlsruhe, Staatssek-
retär Rolf Schwanitz und Gerald Böse, Ge-
schäftsführer der Karlsruher Messe- und 
Kongress GmbH beim Verkosten gesunder 
Nahrungsmittel 



Gewerbesteuereinnah-
men doppelt so hoch 
wie im 1. Halbjahr 1999 
 
Das Statistische Landesamt 
teilte mit, dass die sächsi-
schen Kommunen im 1. 
Halbjahr 2007 Steuern in 
Höhe von 954 Mio. Euro 
eingenommen haben. Mehr 
als die Hälfte davon waren 
Gewerbesteuern. Nach Ab-
zug der Gewerbesteuerum-
lage verblieben 530 Millio-
nen Euro Gewerbesteuern 
in den Gemeindekassen. 
Das waren 74 Millionen Eu-
ro (16,2 Prozent) mehr als 
im gleichen Vorjahreszeit-
raum und mehr als doppelt 
so viel wie im 1. Halbjahr 
1999. Im Vogtlandkreis la-
gen die Gewerbesteuer-
einnahmen bei 81 Euro (33 
Euro im 1. Halbjahr 1999) 
und in Plauen bei 108 Euro 
(55 Euro im 1. Halbjahr 
1999) je Einwohner. 
 
Der Osten holt auf 
 
Bundesminister Tiefensee 
hat seinen Jahresbericht 
zum Stand der Deutschen 
Einheit vorgelegt und eine 
erfreuliche Bilanz der Ent-
wicklung in Ostdeutschland 
gezogen. Zwar sind die Ab-
stände in den meisten wirt-
schaftlichen Kennziffern ge-
genüber dem bundesdeut-
schen Durchschnitt noch 
groß, die Schere schließt 
sich aber langsam. Im ent-
scheidenden Bereich, der 
Produktion in der gewerbli-
chen Wirtschaft, liegen die 
Wachstumsraten ungefähr 
doppelt so hoch wie in den 
alten Bundesländern. Die 
nun bereits mehrere Jahre 
umfassenden hohen Zu-
wächse in der gewerblichen 
Wirtschaft geben berechtig-
ten Anlass zur Hoffnung, 
den Rückstand gegenüber 
den alten Ländern abzubau-
en. Auch sind die neuen 
Bundesländer immer besser 
in der Lage, die Mittel aus 
dem Solidarpakt II bestim-
mungsgemäß zu verwen-
den. 

Kurz gemeldet 
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Den Volksvertretern auf die Finger geschaut 

Am Mittwoch dieser Woche 
war es wieder einmal so 
weit. Eine Gruppe politisch 
interessierter Leute aus 
dem Vogtland machte sich 
auf den Weg in die Haupt-
stadt. Auf Einladung von 
Rolf Schwanitz nutzten sie 
drei Tage, um den Politi-
kern auf die Finger zu 
schauen. Dies konnten sie 
vor allem beim Besuch ei-

ner Plenardebatte im Deut-
schen Bundestag, im Bun-
desgesundheitsministerium 
und in der SPD-Parteizent-
rale, dem Willy-Brandt-
Haus. Doch auch der Be-
such historischer Stätten 
diente der Erweiterung des 
Wissens um politische Zu-
sammenhänge. So infor-
mierten sich die Teilnehmer 
im historischen RIAS-Funk-

haus über die Informa-
tionspolitik zu Zeiten des 
kalten Krieges. In der Ge-
denkstätte Hohenschön-
hausen bekamen sie einen 
erschütternden Einblick in 
eines der finstersten Kapitel 
der DDR-Vergangenheit.  
Im Gespräch mit Rolf 
Schwanitz ging es um die 
aktuelle Situation der SPD, 
insbesondere um die Dis-
kussion über eine Verlänge-
rung der Bezugsdauer des 
Arbeitslosengeldes für Älte-
re. Rolf Schwanitz machte 
klar, dass er die Position 
des Bundesarbeitsministers 
teilt. Er geht davon aus, 
dass eine Lösung gefunden 
wird, welche die unselige 
Frühverrentungspraxis frü-
herer Jahre nicht wieder er-
möglicht. Besonders erfreu-
lich war das Interesse jun-
ger Menschen an dieser 
Reise. Mehr als die Hälfte 
der Teilnehmer war jünger 
als 30 Jahre. 

Auf das neue Förderpro-
gramm "weltwärts" hat 
jetzt der vogtländische 
SPD-Bundestagsabgeord-
nete Rolf Schwanitz (SPD) 
hingewiesen. Ziel des Prog-
ramms ist es, junge Men-
schen bei Freiwilligenein-
sätzen in einem Entwick-
lungsland zu unterstützen. 
Durch die Förderung wer-
den die Kosten für Reisen, 
Versicherung, Vorberei-
tungsseminare, Sprachkur-
se, ortsübliche Unterkunft, 
Verpflegung und Taschen-
geld übernommen. 
"weltwärts" richtet sich an 
junge Menschen im Alter 
von 18 bis 28 Jahren, die 
nach der Schule oder Aus-

bildung für 6 bis 24 Monate 
in Entwicklungsländern an 
Projekten von Hilfsorganisa-
tionen mitarbeiten wollen. 
Mittelfristig werden mit ei-
nem jährlichen Finanzvolu-
men von 70 Millionen Euro 
bis zu 10.000 Einsatzplätze 
pro Jahr ermöglicht. Damit 
ist "weltwärts" das größte 
Freiwilligenprogramm die-
ser Art weltweit. "Ich freue 
mich, dass internationales 
Engagement jetzt nicht 
mehr vom Geldbeutel der 
Eltern abhängt, sondern al-
le interessierten jungen 
Menschen diese Möglichkeit 
haben", so Rolf Schwanitz. 
Der Freiwilligeneinsatz kann 
anstelle des Zivildienstes 

geleistet werden und ist 
rund um den Globus mög-
lich: Afrika, Asien, Latein-
amerika und Osteuropa. Es 
gibt viele Projekte, in de-
nen Freiwillige einen wichti-
gen Beitrag leisten und 
Menschen in Entwicklungs-
ländern helfen können. 
Gleichzeitig erlernen die 
Freiwilligen dabei Fähigkei-
ten, die in einer globalisier-
ten Wirtschaft und Gesell-
schaft dringend gefragt 
sind: Teamarbeit, interkul-
turelle Zusammenarbeit 
und Fremdsprachen. Alle 
Informationen, Kontaktda-
ten und Unterlagen sind 
unter www.weltwaerts.de 
zu finden.  

Gutes tun und die Welt entdecken 

Besuchergruppe vor der Reichstagskuppel 



Der Filmtipp 
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Deutsche Post weitet Angebot aus 
Vor einiger Zeit noch mach-
te die Deutsche Post mit 
Plänen zur Schließung eini-
ger Filialen im Vogtland von 
sich reden. Die Schlie-
ßungspläne wurden - auch 
durch den Einsatz von Rolf 
Schwanitz - dann jedoch so 
nicht verwirklicht. Nun er-
weitert die Deutsche Post 
sogar ihr Filialnetz. Nach-
dem Anfang September in 
Plauen bereits ein neuer 
"Postpoint" im Elster-Park 
eröffnet wurde, kam in die-
ser Woche ein weiterer im 
Plauenpark in Kauschwitz 
hinzu. Dort können seit 
gestern Kunden das Ange-
bot der Deutschen Post 
auch im Toto/Lotto-Laden 
von Katja Hüttner wahrneh-
men. Der neue "Postpoint" 
nimmt Briefe, Päckchen 
und Pakete an und verkauft 
Briefmarken, DHL-Paket-
marken sowie bereits vor-

frankierte 
Plusbriefe, -
karten und 
Päckchen. 
Darüber hin-
aus können 
Einschreiben, 
Nachsendun-
gen und der 
Lagerservice 
beauftragt 
werden. Rolf 
Schwanitz 
hatte sich zu-
letzt im Feb-
ruar dieses 
Jahres mit der Politikbe-
auftragten der Deutschen 
Post, Frau Ulrich, über die 
Versorgungssituation in sei-
nem Wahlkreis ausge-
tauscht. Dabei war auch die 
Wettbewerbssituation auf 
dem Postmarkt Gesprächs-
thema. Denn die Deutsche 
Post sieht sich hier mit 
Dumpinglöhnen der Kon-

kurrenz konfrontiert. 
Schwanitz begrüßt auch 
deshalb die geplante Aus-
weitung des Entsende-
gesetzes auf die Postbran-
che: "Der Mindestlohn im 
Postbereich sorgt nicht nur 
für faire Löhne für die Be-
schäftigten, sondern sichert 
auch einen fairen Wettbe-
werb."  

Der neue Postpoint im Plauenpark in 
Kauschwitz 

Am 6. Oktober 2007 fand in 
Berlin im Anschluss an die 
7. Fachtagung der Bunde-
sarbeitsgemeinschaft Hos-
piz (BAG) mit dem Thema 
"Die letzten Tage…Qualität 
der Hospizarbeit und Pallia-
tivversorgung" die Benefiz-
veranstaltung anlässlich 

des 15-jährigen Bestehens 
der BAG statt. Der Parla-
mentarische Staatssekretär 
Rolf Schwanitz begrüßte die 
Teilnehmer der abendlichen 
Benefizveranstaltung auch 
im Namen der Schirmherrin 
Ulla Schmidt und dankte all 
denen, die sich im Rahmen 

der Hospizbewe-
gung für schwerst- 
und todkranke 
Menschen sowie 
deren nächste An-
gehörige einset-
zen. Die BAG kön-
ne zu Recht darauf 
stolz sein, was in 
den letzten 15 Jah-
ren im Bereich der 
ambulanten, teil-
stationären und 
stationären Hospi-
ze sowie in der 
Palliativmedizin er-
reicht wurde. Ster-
bende Patientinnen 
und Patienten bis 
zuletzt in ihrer 
häuslichen Umge-
bung zu versorgen, 

war in Deutschland lange 
Zeit eher die Ausnahme, 
obwohl viele Menschen und 
ihre Angehörigen sich dies 
wünschten. Die stetig 
wachsende Zahl von Hos-
pizdiensten, die wir inzwi-
schen verzeichnen, ist des-
halb eine sehr erfreuliche 
Entwicklung. Ziel dieser 
Hospize ist es, unheilbar 
Kranken besonders in der 
letzten Lebensphase ein 
menschenwürdiges Leben 
bis zum Tod zu ermögli-
chen. Höhepunkt der Ve-
ranstaltung war die Verlei-
hung der BAG Ehrenpreise 
2007 an die ehrenamtlich 
Tätigen. Zu den Preisträ-
gern gehörten Herr Götz 
Alsmann (deutscher Musi-
ker und Entertainer), Frau 
Monika Müller (Alpha 
Rheinland) und Frau Maria 
Ziegenfuß (Dresden). Götz 
Alsmann bestritt dann auch 
noch einen Teil des musika-
lischen Rahmenprogramms, 
was alle besonders freute.  

Ehrenpreise verliehen  

"Sicko" 
 
Der spätestens seit "Fah-
renheit 9/11" bekannte 
amerikanische Dokumentar-
filmer Michael Moore hat 
wieder einen streitbaren 
Film gedreht. Mit "Sicko" 
(zu deutsch: "Perverser") 
legt er erneut und diesmal 
im wörtlichen Sinne den 
Finger in die Wunden der 
US-amerikanischen Gesell-
schaft. Schonungslos zeigt 
er die Probleme des dorti-
gen Gesundheitssystems 
auf. Dabei greift er einige 
besonders drastische Fälle 
heraus. Da ist zum Beispiel 
Rick, der sich nach einem 
Unfall mit der Kreissäge 
entscheiden muss, ob sein 
Zeigefinger für 60.000 Dol-
lar oder sein Ringfinger für 
12.000 Dollar wieder ange-
näht werden soll, oder der 
Fall von Dawnette, deren 18 
Monate alte Tochter stirbt, 
weil ihr die notwendige me-
dizinische Hilfe verweigert 
wird. Michael Moore ver-
deutlicht aber auch am Bei-
spiel von Frankreich, Groß-
britannien und Kanada, wel-
che Vorteile ein auf die soli-
darische Fürsorge der Ge-
meinschaft gestütztes Ge-
sundheitssystem wie das 
unsrige hat. Denn ein Ge-
sundheitssystem frei von 
staatlichen Einflüssen führt 
dazu, dass die Menschen 
sich bei börsennotierten Un-
ternehmen versichern müs-
sen, die ihrerseits ständig 
ihr eigenes Profitinteresse 
gegen die Ansprüche der 
Patienten aufrechnen. Da-
gegen muten staatlich ge-
steuerte Gesundheitssyste-
me für US-Bürger nahezu 
paradiesisch an. Eine gute 
Gelegenheit, sich einmal vor 
Augen zu führen, welch ho-
hes Niveau die gesundheitli-
che Versorgung hierzulande 
trotz aller bekannten Prob-
leme hat.  
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Kurz gemeldet 

Mindestlohn für alle, die 
Briefe zustellen 
 
Der vom Bundeskabinett 
auf den Weg gebrachte 
Mindestlohn in der Post-
branche wird sich nach Aus-
sage von Bundesarbeitsmi-
nister Müntefering nicht auf 
traditionelle Postboten be-
schränken: "Alle, die Briefe 
tragen, sind Briefträ-
ger." Der Mindestlohn für 
Briefdienstleister gelte des-
halb künftig auch für Zei-
tungs- und Paketzusteller, 
wenn diese gelegentlich 
Briefe austrügen. Bundes-
tag und Bundesrat müssen 
der Aufnahme der Brief-
dienstleister ins Ent-
sendegesetz noch zustim-
men. Müntefering zeigte 
sich zuversichtlich, dass der 
vorliegende Tarifvertrag für 
allgemein verbindlich erklärt 
wird und der Mindestlohn 
damit Anfang 2008 in Kraft 
treten kann. 
 
Wirtschaftswachstum in 
Sachsen setzt sich fort 
 
Wie das statistische Lan-
desamt mitteilte, stieg das 
Bruttoinlandsprodukt in 
Sachsen im ersten Halbjahr 
2007 im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum um preisbe-
reinigt 3,4 Prozent. Mit die-
ser Entwicklung setzt Sach-
sen den im Jahr 2006 ein-
geschlagenen deutlichen 
Wachstumskurs auch 2007 
fort. Das sächsische Wirt-
schaftswachstum lag damit 
0,5 Prozentpunkte über 
dem Bundesdurchschnitt 
von 2,9 Prozent. Beeinflusst 
wurde diese Entwicklung 
maßgeblich vom Verarbei-
tenden Gewerbe mit einem 
preisbereinigten Anstieg der 
Bruttowertschöpfung von 
15,9 Prozent gegenüber 
dem ersten Halbjahr 2006. 
Besondere Wachstumsim-
pulse gingen in Sachsen 
von der Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwa-
genteilen sowie Metaller-
zeugnissen und dem Ma-
schinenbau aus. 

30 Millionen Euro für das Vogtland 

Im Jahre 2003 startete die 
SPD-geführte Bundesregie-
rung das mit 4 Milliarden 
Euro ausgestattete Investi-
tionsprogramm für Ganz-
tagsschulen. Die damalige 
Opposition zeigte sich da-
mals nicht gerade begeis-
tert. So bezeichnete die 
FDP das Konzept im Bun-
destag als "nicht zustim-
mungsfähig". Auch die 
CDU-Vertreter kritisierten 
das Programm. Sie äußer-
ten Zweifel, ob die Mittel 
"sinnvoll eingesetzt" wer-
den und sagten voraus, 
dass das Programm "bei 
den Schulträgern als ein 
obrigkeitsstaatlicher Beglü-
ckungsversuch wahrge-
nommen werden wird" oder 
das es "leichtfertig die 
Schulkapazitäten" aufbläht. 
Heute lässt sich jedoch eine 
positive Bilanz ziehen. Bil-
dungsexperten bestätigen, 
dass durch das Programm 
eine Aufbruchstimmung an 
den Schulen und in den 
Kommunen entstanden ist, 
wodurch beachtliche Wei-
terentwicklungen unseres 
Bildungswesens ermöglicht 
werden konnten. Gerade 
Schülern aus so genannten 
bildungsfernen Schichten, 
die im bisherigen Schulsys-
tem oft zu kurz gekommen 
sind, eröffnen Ganztags-
schulen verbesserte Förde-

rungsmöglichkeiten und 
sorgen so für mehr Chan-
cengleichheit. 
Auch der Bildungsstandort 
Vogtland hat durch das 
Bundesprogramm einen 
großen Schritt nach vorn 
gemacht. So wurden im 
Vogtland insgesamt 16 
Schulen - in Auerbach, Fal-
kenstein, Klingenthal, Lim-
bach, Markneukirchen, 
Netzschkau, Oelsnitz, Plau-
en, Reichenbach, Rode-
wisch, Schöneck und Stein-
berg/Rothenkirchen, geför-
dert. Von den 200 Millionen 
Euro, die für Sachsen ins-
gesamt zur Verfügung stan-
den, flossen über 30 Millio-
nen oder 15 Prozent (!) an 
die Schulen im Vogtland. 
Nur Dresden erhielt mit 
knapp 34 Millionen Euro 
mehr Fördergelder. Bezo-
gen auf die Schülerzahlen 
nimmt jedoch 
das Vogtland 
die Spitzen-
position ein. 
Während in 
Dresden 924 
Euro pro 
Schüler in-
vestiert wur-
den, sind es 
im Vogtland 
1605 Euro 
pro Schüler. 
Das Angebot 
an Ganztags-

schulen hat sich so in unse-
rer Region erheblich ver-
bessert. Davon konnte sich 
der vogtländische Bundes-
tagsabgeordnete Rolf 
Schwanitz (SPD) erst jüngst 
bei seinen Besuchen im 
Goethe-Gymnasium und in 
der Seminar-Mittelschule in 
Auerbach überzeugen. 
Schwanitz wirbt in der Re-
gion schon seit Jahren für 
das Programm und freut 
sich deshalb natürlich be-
sonders, dass es die Schu-
len vor Ort so gut ange-
nommen haben. 
Unterstützt wird das Ganz-
tagsschulprogramm des 
Bundes in Sachsen durch 
das von der CDU-SPD-
Koalition in Dresden aufge-
legte Begleitprogramm. 
Hierbei werden die Investi-
tionen sinnvoll durch finan-
zielle Hilfen für Honorar-
kräfte an den Schulen er-
gänzt. Besonders wichtig: 
Von den insgesamt hierfür 
im Freistaat vorgesehenen 
30 Millionen Euro sind nach 
derzeitigen Prognosen (bis-
her erfolgte Bewilligungen 
und noch zu bescheidende 
Anträge) in diesem Jahr 
erst 16 Millionen Euro ab-
geflossen. Fast die Hälfte 
der Fördermittel steht also 
noch zur Verfügung. "Eine 
solche Chance sollten sich 
die Schulen im Vogtland 
nicht entgehen lassen. Ich 
fordere alle interessierten 
Schulen auf, jetzt noch An-
träge zu stellen.", so 
Schwanitz zu der Situation. 

Verteilung der Fördermittel aus dem Bundesprogramm auf 
die Landkreise bzw. kreisfreien Städte im Regierungsbezirk 
Chemnitz. Die mit Abstand höchste Bewilligungssumme ist 
im Vogtland zu verzeichnen. 

Profitierte vom Ganztagsschulprogramm des 
Bundes: Die Seminarschule in Auerbach 



Vogt letter  

Aus dem Terminkalen-
der von Rolf Schwanitz: 
 
20.10.2007, 13 Uhr, Veran-
staltung des Kuratoriums 
Knochengesundheit in Bad 
Füssing 
 
23.10.2007, 10 Uhr, Sit-
zung der Arbeitsgruppe Ge-
sundheit in Berlin 
 
23.10.2007, 15 Uhr, Sit-
zung der SPD-Bundestags-
fraktion in Berlin 
 
24.10.2007, 10 Uhr, Sit-
zung des Gesundheitsaus-
schusses in Berlin 
 
2.11.2007, 11 Uhr, Kon-
gress zu Perspektiven für 
Studierende und Ärzte in 
Berlin 
 
3.11.2007, 10 Uhr Klausur-
tagung des SPD-Landes-
vorstands Sachsen 

Seite  6  

Platz der Republik 1 
11011 Berlin 
Tel: 030-22777937 
Fax: 030-22776937 
rolf.schwanitz@bundestag.de 

Rolf  S chwan it z MdB 

Freiheitsstr. 13 
08523 Plauen 
Tel: 03741-134118 
Fax: 03741-708486 
rolf.schwanitz@wk.bundestag.de 

Sie finden mich auch 
im Internet: 

www.rolf-schwanitz.de 

der Arbeitswelt sozial ge-
staltet wird. Wo traditio-
nelle Industriearbeit ver-
schwindet, müssen ideen-
reich neue Produkte, Ver-
fahren und Dienstleistun-
gen entwickelt werden. 
Auch bieten Dienstleistun-
gen ein breites Feld für 
neue Arbeitsplätze: zum 
Beispiel in der Bildung o-
der in der Betreuung von 
älteren oder pflegebedürf-
tigen Menschen. Mehr zum 
Leitbild der guten Arbeit 
und zum SPD-Bundespar-
teitag: 
www.gutearbeit.spd.de 
www.parteitag.spd.de  

So lautet einer der zentra-
len Leitanträge des kom-
menden Bundesparteitags 
der SPD. In dem Antrag 
setzt sich die SPD mit den 
heutigen Arbeitsbedingun-
gen auseinander und for-
dert, dass jede Frau und 
jeder Mann in Würde ar-
beitet. Dazu gehören faire 
und gute Arbeitsbedingun-
gen, die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie, Arbeits- 
und Gesundheitsschutz, 
Schutz vor Diskriminie-
rung, gleicher Lohn für 
gleichwertige Arbeit und 
Lohnsteigerungen, die sich 
an der Produktivität orien-

tieren. Denn weder ein ge-
regeltes Arbeitsverhältnis 
noch die gerechte Teilhabe 
am gesellschaftlich erwirt-
schafteten Wohlstand sind 
heute selbstverständlich. 
Dies war in den Jahrzehn-
ten nach dem Zweiten 
Weltkrieg in der Bundesre-
publik noch anders. Da-
mals hatten Sozialdemo-
kratie, Gewerkschaften 
und Soziale Bewegungen 
große Fortschritte errun-
gen. Niemals zuvor schaff-
ten so viele Menschen den 
sozialen Aufstieg. Diese 
Erfolge müssen heute aufs 
Neue erkämpft werden. 
Dabei ist entscheidend, 
wie neue Beschäftigungs-
perspektiven geschaffen 
werden und der Wandel 

Freche Strolche 

He Maxe, haste scho ge-
hört: Der olle Oertel hat e 
neies Buch nausgebracht 
iwer sei eischnes Lebens-
werk! 

Was'n für e Buch Moritz? 

Na iwer de Quatschgesell-
schaft Maxe, un alle PDS-
Leit müss'n das nu koofn. 

Un wieso is das e Buch iwer 
sei eischnes Lebenswerk 
Moritz? 

Na hast'n du alles vergess'n 
Maxe? Der war doch der 
Schnitzler des DDR-Sports! 

Wie meenst'n das Moritz? 

Na wesch'n der Wirkung 
Maxe. Wenn der erscht an-
fing zu balavern, dauerts 
keene zwee Sekund'n  un 
mer hadde umgeschalt 
uff'n Westen. 

Warum'n das Moritz? 

Na wesch'n seiner Quatsch-
gesellschaft! 

Gute Arbeit 

Die nächste Bürger-
sprechstunde: 
 
Plauen, Donnerstag den 
18.10.2007, 12 bis 14 Uhr, 
im Wahlkreisbüro von Rolf 
Schwanitz, Freiheitsstraße 
13 
 
Reichenbach, Donnerstag 
den 18.10.2007, 15 bis 17 
Uhr, im SPD-Büro West-
straße 14 


